
Klaus Müller

Von der Tora UN der Freude ıhr
als dem jJüdıschen Lebenselement
Di1e noachidische Tora 1ST die Tora des jüdıschen Volkes für die Völker
Christen sınd MIt den Völkern der elt VO den Juden explizit
eingeladen, sıch MIt Israel (sottes WeısungZ Leben treuen

haben WITLBevor WITL ausbrechen können ‚chrıistlichen Torajubel
wahrzunehmen, da{ß die Freude der Tora zunächst durch und
durch Jüdisches 1ST Wır siınd auf Israels Sprache VOI WIECSCH und ANZCW1C-
e  e nıcht LLULT eım Wort J1ra Das hebräische sımchat LOYd als
Genitivverbindung hat W C1 Bedeutungen Freude der Tora WIC

en großen Fest der Torafreude be1 dem die jüdıschen Gemeinden MI1

den Torarollen Arm durch die 5Synagoge tanzen Freude der Tora
selbst
Dıe Freude VO u1nl$s Christen der Tora WEECNN s CNn geben
sollte 1ST also gelingenden Falle EITH Mitfrenen MI1t Israel das Psalm
119 und anderswo MI1 Blick auft den S1ina1 zunächst eiınmal für sıch selbst
formuliert IC habe Freude deiner Tora

’3 Eröffnete EFreude“.
Vom unıversalen Zugang SA Torda Israels
Freude der Tora auch für nıchtjüdische Menschen 1ST C111C AUS jüdischer
Perspektive ausdrücklich gedachte Möglichkeit DIieses Torawort Sagl
der rabbinische Midrasch ergeht nıcht exklusıv für WEN1IZC Herausgeru-
tene; 6S entftaltet sıch vielmehr sıebzig Zungen CS erschliefßt sıch der
Auslegung durch dıe Völkergemeinschaft Tora für dıe Völkher
und der Möglichkeit ach auch dıe nıchtjüdische Freude ıhr Darum,

Diesem Artikel liegen W 1 Vortrage der Bischöflichen Akademıie des Bıstums Aachen
VO P September 1995 ZU Tagungsthema „Im Kıngen C111 Weltethos Eıne christ-
ıch jJüdısche Vergewısserung zugrunde
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wıederum der Miıdrasch, 1St das Wort VO Sınal einem offenen, freien,
herrenlosen (Jrt gegeben, damıt sıch die Weltmenschen nıcht EEw.a dıspen-
sı1eren VO halachischen Dıskurs, sondern emptangen und Anteıl ZEW1N-
NnenNn (sottes Weısung.’ Im übrigen sel, varııeren die Rabbinen diesen
Gedanken och einmal, die Tora eı Dıngen vergleichbar: der Wuste,
dem Feuer und dem Wasser; W1€ Jjenen drei, estehe auch den
Worten der Tora für alle Erdenbewohner frezer Zugang.‘ Die jüdısche
JTora, das Herzstück jüdıscher Identität, 111 sıch hineinziehen und VeCI-

wickeln lassen 1n die Krage ach eiıner Tora für dıe Völker.
Den Spıtzensatz VO der Inklusivität der Tora tormuliert Rabbij Meır 1mM

Jahrhundert:” Ihm oilt en Nıchtjude, der sıch nıt Torda beschäftigt, ZU1€E
e1n Hoherpriester. 7ur bıblischen Begründung verweıst Rabbi Meır auf
Lev 18,5; dort heiße s nıcht „dıe Priester“, „Levıten“ der „Israelıiten“,
sondern „der Mensch“: der Mensch, der die Gebote der Tora LUL, Werde
durch S1€e leben Di1e Erfahrung, das Erleben taktıschen Toraverhaltens der
Nıchtjuden trıeb die jüdischen Weısen aber auch rA43Ba radikalen Gegenpo-
S1t10N: Eın Nichtjude, der sıch MI1 Tora befafst mverdient den Tod AaA der
Hand des ımmels Rabbi Jochanan hundert Jahre ach Meır.® Als
biblische Stutze dient ıhm Dtn 33,4 „Die Tora betfahl u1nls Mose 7ABE Erb-
teil“ UNS ZU Erbteil, nıcht ıhnen. Als SE Jochanans Votum nıcht selbst-
redend, rügen die Weıisen des Talmud erläuternd hınzu: Erbteil, morascha,
meıne eın Doppeltes; erstens das Israel VO Gott Zugeejgnete: das den
Fremden nıcht A Raub tallen darf, und Zzweıtens klingt morascha
CO dsd und bezeichnet die Verlobte, die Israel heimzutühren 1m Be-
oriffe 1ST und die 1mM Pilgrimstand och UuNterwegs bewahren 1St VOT

dem gewaltsamen Zugriff anderer.
Rabbi Jochanan und die Talmudlehrer reden, als habe iıhnen schon in ( ma
rissen VOT Augen gestanden, w1e€e sıch eıne Kirche A den Völkern ber
Jahrhunderte hinweg Z Tora Israels verhalten würde. Dıiese Geschichte
ist och nıcht umtassend recherchiert und geschrieben; aber sovıel 1St
mıiıttelbar deutlich: Züge der Ente1ignung und des Raubes, der Entstellung
und des gewalttätigen Übergriffes lassen sıch bıs 1in UunNseTC Gegenwart
hinein ausfindig machen. Wır mussen uns dieser Geschichte stellen,

33 Mekhy Ex 20,2 (Lauterbach 1L, 236
Ebd
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klarzubekommen, W 4S aut dem Spiel steht be] UunNnseTIEeMM Sıch-Miıtfreuen-
Dürten Israels Tora

Ernüchterungen:
Von YeL1 bıyrchlichen Formen der Tora- Verachtung
Di1e frühe Kirche hat eıne ihrer wichtigsten Grundentscheidungen getrof-
fen, als S$1e 1MmM Jh Markıon der Zusammengehörigkeıt VO Al-
e  =] und Neuem Testament testhielt. Durch die Jahrhunderte hat dıe Kır-
che diesen Zusammenhalt ımmer wıeder verteidigt, zuletzt vielleicht
massıvsten die Theologie der Deutschen Christen, die als theologi-
sche Handlanger der Nationalsozialisten 1n Deutschland eben auch dıie
Theologie und die christliche Tradition „ Judenrein“ machen wollten.
Es äßt sıch grundsätzlich teststellen, da{ß die Kırche immer ın estimmter
Weıse „antımarkıonitisch“ geblieben 1ST. Es wurde ZUu unumstöfßlichen
Paradıgma christlicher Theologie, da{fß WIr 1Ur Kırche sınd 2 Zugehen
auf und Umgehen mMIt jüdischer TIradıtion. Sotort 1St allerdings festzustel-
len, da{ß sıch dieses SOoOgeNannNtE antımarkıionıtische Paradıgma VO An-
tang verbunden hat mıiıt einem Ohristlichen Triıumphalismus: Die Chri-
Sten sınd die heatı possidentes, die glücklich Besitzenden gegenüber den
detizıtären Juden Christen siınd den Juden also nıcht eintach gefolgt ın
Freude der Tora, sondern 1n Schadenfreude AUS eiınem Überlegenheits-
gefühl heraus die alte Religion. Antıimarkionismus allein 1St och
nıcht alles, P geht auch die 1e] kompliziertere und vielschichtigere
Frage, OLE 1M einzelnen dieses gzewollte Verhältnis des Christentums 7TÄUEE

Jüdıschen TIradıtion beschreiben se1 Ich möchte die unterschiedlichen
ntwortversuche auf die Frage ach dem Zugehen der Christen auf die
Tora Israels vereinfachend zurückführen aut C] Grundmodelle.
A} Das Modell isSt das antıthetische. Statt Freude der Tora die Lust

Gegensätzlichen! Dıies 1St eiıne der Denkfiguren, die gerade 1n der
deutschen Theologie stark gewirkt haben Wır brauchen das Ite Testa-
mMent und das Jüdische als unklen Hintergrund, VOT dem sıch das Christ-
lıche deutlicher abheben annn Führende Köpfe gerade der Theolo-
z1€ 1n Deutschland insbesondere protestantisch-lutherischer Pragung
haben sıch überboten mI1t Büchern und Artikeln ber den „Vergeltungs-
ylauben 1MmM Alten Testament“, ber den „Lohngedanken 1m Spätjuden-
tum  CC und anderes mehr. Wr brauchen das Ite Testament, als ErSten Teıl
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der Bıbel CS 1St nämli:ch 27A3 da, „als ew1ges Bild der 1im Evangelıum VGI=

nelınten Gesetzesreligion dem christlichen Selbstverständnıis VO Gott als
Stache] dienen.“

Der Übergang FE zayeıten Modell 1St tlıeßend, dem Modell der ber-
bietung des Alten durch das Neue der auch der Erfüllung des Alten
durch das Neue. Statt Freude der Tora trıumphaler Erfüllungsenthusi-
asmus! Rudolf Bultmann schreıibt 1n seiınem programmatischen Aufsatz
ber dıe Bedeutung des Alten Testaments für den christlichen Glauben:
„Der chrıistliche Glaube reißt gleichsam das Ite Testament sıch und
behauptet, da{ß das, W 4S 1er DESARYT wırd, e1InNst HLE ın eınem vorläufigen
und beschränkten Sınne ZESAQZT und verstanden werden konnte, da{ erst

Jjetzt recht DESaAgL und gehört werden Shahg®  C 8 In der alttestamentlich-jüdi-
schen Tradıtion 1St emnach rudimentär, verborgen und vorläufig durch-
Aaus schon da; W asSs annn 1MmM christlichen Neuen Testament heller und bes-
S6 und schöner TT Vorscheıin kommt. DDas Gebot der Nächstenliebe
7A7 Beispiel 1ST alttestamentlich bereıits prasent (Eev ,  9 aber CS

kommt 1n seiner reinen und schönen Form Crst CS Vollendung 1m Neuen
Testament; e Wll‘d „qualitativ neu  D 1m Christentum.
C) Das dritte Modell ıch das eklektische, das bontextlose Umgehen
mIi1t der Tradıtion Israels und seiner Tora Statt Freude der Tora die
ust willkürlichen Herausbrechen AUS dem jüdıschen Tora-Stein-
bruch H: Zwecke christlicher Weiterverwendung! Wer würde 1n der
Theologıe und auch iın der christlichen Frömmigkeitstradition nıcht
Psalm zıtieren der den Dekalog der die Propheten, selen CS die OZ1-
alkritiker W1€e Amos der die Verkünder der Heilszeit W1e€e Deutorojesaja.
Das Vertängliche diesem Modell 1St nıcht sehr das Autnehmen altte-
stamentlicher Stofte als solches, sondern die Art und Weıse, 01€ gC-
schieht: eben eklektisch, israelvergessen, hne Bezug darauf, wohinein
diese Texte gehört haben und weıterhin gehören nämlich 1Ns Glaubens-
leben Israels.
Mıt einem solchen eklektischen Herausziehen einher geht eın VO außen
herangetragenes Bewerten und Beurteilen der anderen Tradıtion. Der Bes
urteilungsmafßstab dabe!i 1St selbstverständlich eiIN christlicher. Wır Chri-

Emanue]l Hırsch, Das Alte Testament un die Predigt des Evangeliums, 19536; zıtlert bei
Rendtorff, Dıie jüdısche Bıbel un hre antıjüdische Auslegung, 1: Auschwitz Kriıse der
christlichen Theologie, hg Rendtortft/E. Stegemann, ünchen 1980, FC)Z
Rudolf Bultmann, Die Bedeutung des Alten Testaments für den christlichen Glauben, 1ın
Glauben un: Verstehen. Gesammelte Aufsätze E 334
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SECH geben die Krıiterien dafür AdUs, W d4s der alttestamentlichen TIradı-
t10N für wertvoll erachten sEe1 und W AS nıcht. Und damıt 1St auch dieses
dritte Modell e1nNn triıumphalistisches, weıl selbstherrliches Modell. Hıer-
her gehört auch die Unterscheidung 1n Moralgesetz, Zeremonial-
ZESELZ und Judizı1algesetz, dıie Thomas VO Aquın eingeführt hat? und dıe
VO Luther und vielen anderen übernommen worden IST:
Fın HEG UHEGEI6S Beispiel für eın solches eklektisches Zugreiten auf die To-
ratradıtion Israels 1St me1lnes Erachtens dıe „Gemeıunsame Erklärung des
Rates der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland und der Deutschen Bı-
schotskonterenz“ AUusS$ dem Jahr 1979 AT 'Thema „Grundwerte und
(sottes Gebot“ In dieser Schrift wırd der Versuch AtE  IMCH: die
Zehn Gebote A4US der Hebräischen Bıbel als Grundpfeiler eiıner gesell-
schaftlıch konsenstfähigen allgemeinen Moral wıederzuentdecken und
ftruchtbar machen. Grundsätzlich ware eın solches Verfahren
aum einzuwenden, WE nıcht eıne allzu kurzschlüssıge herme-
neutische Voraussetzung mıtgesetzt ware Gs heißt nämlich 1in der Einlei-
LUung:
„ Die Kiırchen bönnen und zwvollen AaA ıhrer Verantwortung V“OT dem Evan-
gelıum UN HOT: ıhren Glaubensüberlieferungen einen gemeıInsamen Be1-
LYAZ ZU Wertkonsens In der Gesellschaft eısten. Die folgenden Uberle-
SUNZEN gehen DO  S den Zehn Geboten AUS, Jenen Sollenssätzen also, dıe
den Christen als Anrufe (7OLL2s heılig sind UuUN dıie sıch uch In einer langen
geschichtlichen Erfahrung Als Anleitung einem menschenwürdigen TEr
ben ewdihrt haben Sıe wenden sıch ZUECTSLE dıe Christen. Sze erınnNerN
darüber hinayus alle Bürger, die gesellschaftlichen Gruppen UuUN uch die
politischen Parteıen dıe gemeinsamen Grundlagen des Zusammen-
lebens“ (9)
Sıcherlich sind dıe Zehn Gebote „den Christen als Anrute (Gsottes heile s
aber doch nıcht 1Ur ıhnen und nıcht einmal primär ıhnen. Prımär geht CS

eben be] den Zehn Geboten den Nukleus der Tora Israels. Fur den
Vorgang, heilige Texte „anderer“ annn auch meınen heiligen Texten
machen, sollte jedenfalls mehr theologische Autmerksamkeiıt eingesetzt
werden als CS diese evangelisch-katholischen Überlegungen 1er
haben

Summa Ya 104,5
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Für einen Paradıgmenwechsel In der Theologıe:
Vom emanzıpatorischen“ Wahrnehmen der Tora Israels
Was WIr heute gegenüber den althergebrachten christlichen Irıumphalıs-
FEL  a He lernen beginnen, ist Wır brauchen eine CL Grundorientie-
FUuNg für WISEFEGI Zugang Israel, nıchts wenıger als eınen Paradıgmen-
zwechsel für Denken 1n Theologie und Kırche.
Wenn eın altes Paradıgma (ein Theoriezusammenhang) brüchig und
durch Mißbrauch gefährlich geworden SE ann hat Neuem Platz
machen. Heute MUu sıch solch 21n Paradigmenwechsel VO trıumphalı-
stischen Zugang ZUur Tradıtion Israels hın auf P1IN emanzipatorisches Zuge-
hen auft das Judentum und seıne Tora vollziehen. Das C6 Paradıgma
MUu heißen: „Gottes Gaben und Berufung (an Israel) können ıh nıcht
gereuen:. (Röm Und die Falsıftikation des alten Paradıgmas 1STt.
Auschwitz. Vor diesem Datum zerschellt die alte Theologıie: da{fß dıe Kır-
che Jesu Christiı und des (sottes Abrahams, Isaaks und Jakobs durch ıhre
Theologıe der Substitution Israels die Straße geebnet hat, die ach Ausch-
wıt7z führte das 1St die Falsıtikation des alten Paradıgmas.
Paradıgmenwechsel wohinn? Wır sollen wahrnehmen: am Israel chai
das Volk Israel ebt Dieser Paradıgmenwechsel steht Bedeutung auf
der Stute der antimarkionitischen Entscheidung der Kirche 1mM Jahr-
hundert. EsS I1ST die Optıion nıcht LLUTr für eıne Beibehaltung der TIradıtion
Israels 1mM Raum der Kırche, sondern die Optıon e1nes emanzıpatorischen
Zugehens auf sS1e
Dabel geht CS darum, das Selbstverständnıs der alttestamentlich-Jüdıschen
Tradıtion MT Geltung kommen lassen. Das nıcht-christliche Tradıiti-
ONSgUL mMu emanzıpılert werden VO den christlichen Deutungskatego-
rıen. Di1e nıcht-christliche TIradıtion und damıt ımmer auch die Men-
schen, die mMIt dieser Tradıtion leben sollen AUS dem Zugriff eınes
christlichen Vor-Wıssens und esser-Wıssens 1N die Freiheit entlassen
werden.
Meıne Zuspitzung dieser Stelle lautet: Auft dıe jüdısche TIradıtion
emanzıpatorısch hören, he1ßsit, ıhr zuallererst Ort zuzuhören, sS1€e
mich anreden wıll, und das 1St zunächst dort,; S1e unıversal-noachi-
disch reden ll Das ware die oroße Neuorıientierung, die CS tür den
christlichen Zugang ZUr Tora Israels geht. Christliche Freude der Tora
hebt OIrt IICUu A u1ls die Tora noachiı:disch anredet. Lassen WIr die-
SCT Stelle entsprechend dem emanzıpatorischen Gedanken jüdısches
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Selbstverständnis ZUr Sprache kommen. Moses Maiımonides formuliert
1m 1 Jh die für das tOrAatreue Judentum bıs heute gültige Haltung FAr

Frage ach eıner Tora für dıe Völker:!
Unser elıster Mose erlie{(ß die Tora und die Gebote als Erbteil TI für IS-
rael, wWwW1e€e geschrıieben steht: „Erbe der Gemeinde Jakobs“ (Ditn 33,4), und
für solche Menschen AUS den übrıgen Völkern, die Proselyten werden
wollen, W1e€e geschrieben steht: „der RET se1 WwW1e€e ıhr“ (Num Wer 1aber
nıcht konvertieren will, oll nıcht CZWUNSCH werden, Tora und Gebote

übernehmen. Vielmehr hat Mose AaUS dem Munde der gyöttlichen Kraft
geboten, alle Menschen, die auf Erden wandeln, AAn anzuhalten, diejen1-
sch Gebote übernehmen,.die den Nachkommen Noahs befohlen WULr-

den
Und welches siınd die So genannten sıeben noachidischen Gebote?

Das Gebot, eıne Gerichtsbarkeit einzurichten und für Rechtspflege
SOTSCIL; das Verbot des Götzendienstes: das Verbot der Gottesläste-
rung; das Verbot des Blutvergiefßens; das Verbot der UnzZzucht: das
Verbot des Raubes; das Verbot der Grausamkeıit die Tierwelt
archaisch ftormuliert: das Verbot, sıch e1INn Körperglied VO ebenden Tier
einzuverleiben.
Die s1ıeben noachi;dischen Gebote die Menschheıit wurden schon 1m

Jh VO den Rabbinen als allgemeın relevante Tora tormuliert.

Die rabbiniısche Gestalt e1INEY Tora für die Völher
Israel verknüpft mıiıt der noachidischen Weisung ler Bedeutungsaspekte.
Es geht dabei jer grundlegende Gesichtspunkte für eıne Annäherung

ein Weltethos AUS jüdıscher Perspektive, die paradıgmatisch werden
könnten für das Unternehmen.
Erstens: Die noachidische Tora 1sSt die aut oah zurückgeführte prä-sınal-
tische Lebens-Tora, vemeint für die AUS der Flut Geretteten! Die Jüdı1-
schen Weılisen stellen das für 1E verbindliche Sinaigeschehen ın den großen
Zusammenhang VO Torakundgaben (zottes selt Begınn der Schöpfung.
Die Beziehung (Csottes Israel hat für die rabbiniıschen Lehrer eın PYA,

Vorausgehendes, das mehr 1St als lediglich e1n zeitlicher Begritt das
Prä der Beziehung GottesTMenschen überhaupt. Und Beziehungsge-
schichte 1ST nNıe denken hne Verpflichtungsgeschichte. So hat auch die

10) Maimonides, Mischne Ora ılchot melachim 5,10
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Inpflichtnahme Israels Sınal ein Prä Wıe der Israel Sinal begeg-
nende Gott VO der Schöpfung her der (3O6tt aller 1St, 1St der Geber der
Tora Mose und se1n Volk der Geber der Weıisung auch die Mensch-
elit se1t dam und MmMI1t dem Neubegiınn ach der Flut selt oah Israel
anerkennt mithın e1INE seINeETr eigenen Begegnung mMLE BA vorangehende
Beziehung (Jottes FA unıversalen Menschheit. Eıgene Religiosıität wırd
begriften als Cein Ausschnitt A4US eiınem größeren (sanzen.
Zweıtens: Israel x1bt der Völkerwelt die Summe seıner eıgenen Tora we1l-
ter In den siıeben noachıdischen Geboten ergeht nıcht 1Ur eıne unıversale
JTora; sondern steckt auch das bleibend Konstitutive und Essentielle der
spezıfisch jüdischen Weıisung Es geht nıcht darum, da{ß das Judentum 1N
eiınem Akt theologischer Hybris den Weltvölkern e1in (sesetz verordnen
wollte, dem ( sıch selbst nıcht stellt: Im Biıld gesprochen tragt Mose
oah weıterhiın 1n sıch als integrales kritisches Moment. Der mıttelalter-
lıche Talmudgelehrte Menachem Meırı (1249-13 VO den noach:t-
ıschen Geboten, der Substanz ach stecke das me1ste der jüdiıschen Tora
1n den unıversalen Geboten die Menschheaıt. Diese Erkenntnis formu-
lıere iıch summarısch Das noachiıidische Sıebengebot 1St SOZUSASCH helal
gadol eıne orofße Regel 1n der Tora
Di1e Sıeben haben durch dıe rabbınıschen Diskussionen hindurch langsam
zusammengefunden. Am Anfang standen wahrscheinlich die eı Zzentra-
len Verbote Götzendienst, ord und Unzucht. Fur diese Te1 dıe
Juden bereıit, 1n der Martyrıumssıtuation sterben eın offizieller
verbindlicher Beschlufß eıner rabbinischen Versammlung mıtten 1n den
Wırren der großen Hadrıanischen Judenverfolgung. „ Wenn dıe rOom1-
schen Soldaten dır MmMI1t dem Tod drohen und diıch zwıngen, 1es der Jenes
Gebot übertreten, sollst du das Gebot übertreten, eın Leben
bewahren außer be1 diesen dreien: Götzendienst, Mord, Unzucht. c6 11

Miıt diesen dreien steht und fällt jJüdische Exıstenz, und diese rel wurden
auch ZUuU Nukleus eıner allgemeinverbindlichen Tora 1n Gestalt der S1e-
ben Gebote.
Substantiell für die Juden sind dıe Sıeben auch für die Weltvölker und
auch für die Christen aus den Weltvölkern der Schlüssel aller, AAT:

BaANZCN vollen Tora (sottes. Keıiner möchte unls Jer. mıt eiınem Miını-Ethos
für Anfänger abspeisen. Der Schlüssel Zzum Ganzen, Sagtl Meırı, aber 1St

11) bSan /4a
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eben und das macht eınen entscheidenden Unterschied ein u1ls VO Is-
rael höchstpersönlıch überreichter Schlüssel und nıcht eıner dieser e1ım-
ıch der ftrech selbstgefeilten Nachschlüssel. Die noachıdischen Grund-
bestimmungen tinden ıhre Entfaltung in der jüdıschen Tora und diese
wıederum erd das Wesentliche ıhrer Substanz erinnert durch das un1-
versale Gebot
Drittens: Di1e noachidische Tora 1St eın Konzept theologischer Toleranz
und Akzeptanz des anderen, des Fremden. Es haben nämli:ch die Rabbi-
He  aD den biblischen Begriff des QEV, des fremden Ansässıgen weıterent-
wickelt und sprechen VO QZEY toschav, dem nıchtjüdischen Mitbewohner,
gerade 1m Unterschied Z RET 1mM Sınne des Proselyten. Dieser Begritf
des Mitbewohners wiırd 4an miıt dem Noachiden ıdentifiziert. Die talmu-
dische Tradıtion Sagl das So  12
Wer heißt eın SEr toschav, eın Mitbewohner?
Dıie WeıisenNWer auft sıch28hat, die s1ıeben Gebote hal-
tcH; dıe den Noachiden gelten.
Der Mensch, der dıie s1ıeben Gebote übernıimmt, heißt SEr toschav, Mitbe-
wohner, Beisasse und 1st deutlich unterschieden VO Proselyten, he-
räıisch: er tsädÄäq, der sıch MmMIt der Konvers1on ZU Judentum der (Se-
samtheıt der Tora unterstellt. Insotern 1U Israel FAET. Zeıt der Rabbinen
keine polıtische Gröfße mehr ISt: 2WaND! auch der ET toschatv
keine reale politische Gröfße mehr se1n. Was die Bibel als reale politisch-
geographisch-soziologische Einrichtung gedacht hatte der Beıisasse als
Schutzbürger und Nachbar wırd be] den Rabbinen 1U Z theologi-
schen Konzept: ET toschat erd ZU Begriff geistig-relig1öser Nachbar-
schaft: ZU Ausdruck theologischer Akzeptanz gegenüber dem nıchtjü-
ischen Menschen. Die sieben noachidischen Gebote bılden den
theologisch-ethischen Horiızont, In dem sıch dıe geistig-religiöse Nachbar-
schaft ZU außerjüdischen Mitmenschen m»ollziehen annn
Viertens: Di1e weiteste Hoffnungslinie des Noachidenkonzeptes: Anteıl

der hommenden Wolt Di1e Rabbinen treiben dıe Frage der Nachbar-
schaft den nichtjüdischen Völkern ber dıie Aspekte des politisch-geo-
graphischen Zusammenlebens und eıner Koexı1istenz 1ın relig1öser Tole-
TÄRZ weıter bıs ZU aufßersten Horıizont eıner Lebensgemeinschaftt TT
(351t 1ıbt GS eıl Jenseı1ts der Mauern und renzen der eigenen Reli-

12Z) bAZ 64b
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z10N? Bereıts dıe Tannaıten des ersten Jahrhunderts beschäftigen sıch mi1t
dieser Frage:”
Rabbı Eliezer Keın Heide hat Anteıl der kommenden Welt, enn
er steht geschrieben: „Dıie Gottlosen werden 1Ns Totenreıich gehen, alle
Heıden, dıie CJOI vergessen” (Ps 9.48)
„Die Gottlosen werden 1Ns Totenreich gehen“ das meınt die Gottlosen
Israels („alle Heıden, die Gott vergessen” das meınt die Weltvölker).
Rabbı Joschua widersprach: Wenn geschrieben stünde: „Die Gottlosen
werden 1Ns Totenreıich gehen, alle Heiden“ und ein Wort mehr, ann
würde ıch deiner Meınung beipflichten;
1U spricht aber der Vers VO denen, „die GC5Oft vergessen , und zeıgt da-
MIt A da{fß CcS Gerechte den Voölkern 1bt, und die haben Anteıl
der kommenden Welt
Di1e letztlich verbindliche halachısche Entscheidung erfolgt 1mM Codex des
Maıiımonides entsprechend dem Ansatz Rabbi Joschuas: uch die From-
INECEN der Weltvölker haben Anteıl der kommenden Welt Verbindlich
tormuliert Maımonides:!*
Wer dıe sıeben Gebote übernımmt und gewillt 1St, S1e tun,
der gehört den Frommen der Weltvölker
und hat Anteıl der kommenden Welt
Mıt diesen Worten beschreibt Maiımonides die Bedingung der Möglich-
e1ıt eıner endzeıtlich gelıngenden, wahrlich zukunftsträchtigen Wohnge-
meıinschaft zwıischen Juden und Weltvölkern 1m Angesicht des ewıgen
(sottes. We1t ber die ökonomisch-politische Ebene hınaus 1St der nıcht-
jüdische Gerechte, der miıt den s1ıeben und nıcht etwa MIt den 613 (5@e-
boten lebt,; Mitbewohner 1n der Sphäre des Heils der kommenden Welt

4S auf alle ohristliche Toramitfreude
ım Zeichen noachidischer Gebote

Das Evangelium VO Jesus Christus ıSE uns das /a und die Vergewisserung
auf alle christliche Toramitfreude, W1€ Christus (nach Kor 15209 das Ja
auft alle Lebenswege Israels 1St. Ich fasse die Bestätigung christlicher Tora-
freude A4aUS dem Evangelıum 1ın fünf Punkten

13) tSan 13 (Zuckermandel, 434)
14) Mischne Tora, ılchot melachim ö,11
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Die Evangelıen zeıgen auftf Schritt und Trıtt: Nachfolge Jesu 1n
den Raum VO Tora nıcht TINAT: der schriftlich-biblischen, sondern auch
der mündlichen und damıt hineıin 1N die enk- und Lebenswelt derer, die
die Gebote Noahs Nachkommen formuliert haben Wer ach Aus-
kunft der Evangelıen MmMIt Jesus VO 27zaret tun haben wWall. ekommt
CS VO vornhereın mMIt eınem jüdischen Ausleger der Tora 338  m} Wır
können Jesus nıcht haben wollen hne se1in Verftflochtensein 1n den leben-
digen Proze( der Tora-Auslegung. Va-anı ONMLET , Sagten die Rabbinen,
und leıteten damıt ıhren Beıtrag Z Halachafindung eın 35  Y habt
gehört c (Mt 5,22) iSt auch Jesu Formel, MIt der sıch dem N1E
denden Vorgang beteilıgt, das alte Gebot (sottes ımmer wıeder LICUu lebbar

machen. Es gehört wirklich den Fehlern VO vorgestern, ıer ımmer
och antithetisch übersetzene 1aber SagCc euch“ Nachfolge Jesu VCI-

1n den Raum VO Tora das MUuU: uns als Christen einmal klargewor-
den se1n. In vielen Beispielen W1€e Jesu Haltung JA Schabbatheiligung
der se1ıne Auffassung VO der Totenauterstehung befindet sıch die
Überlieferung der Evangelıen 1n Danz unmıttelbarer ähe zeıtgenÖSss1-
schen jüdisch-rabbinıschen Diskussionen.

Das SOgENANNLE Dekret der Apostel die Christen 1n Antıochien Apg
15) 1St strukturell W1€ e1ne Aufnahme noachidischer Prinzıpien
1N der Kirche eıner Weggemeinschaftt, Wohn- und Tischgemein-
schaft wiıllen zwischen Juden und Christen. Das W alr damals eıne Danz V1-
rulente Frage. FEıne Kirche jedentfalls, die eiıner vgemeınsamen Zukuntft
miıt Israel interessiert 1St, mMuUu anfangen, 1n diesem Sınne ach dem „Noa-
chidischen“ tragen.
ach dem Bericht 1n Apg betrachten CS dıe Apostel Paulus,; Barna-
bas und Jakobus als eıne „ V OI Heıligen (zeist“ gewirkte Entscheidung,
den Heidenchristen für ıhr Zusammenleben mMI1t Christen AUS der Juden-
schaft tolgende Botschaft übermuitteln: Die Gesamtheıt der Tora bleibt
jüdısche Angelegenheit; die für die Heidenchristen nötıgen Stücke sınd
die, „dafß ıhr euch enthaltet VO Götzenopter und VO lut und VO Er-
stickten und VO nzucht“ 15:29) Traditionsgeschichtlich stecken hın-
ter diesen 141er Regeln die wichtigsten Grundgebote, die 1ın der Hebräi-
schen Bibel für die gerım gelten also für dıe 1mM Verbund mi1t Israel
ebenden Nıchtjuden. Strukturell geschieht 1er in der Apostelgeschichte

das, W 4S die talmudischen Weısen DA neutestamentlichen LEeit be-
reIits entwickelt haben und och weıter entwickeln: Di1e Völker sind auf
den Weg FA UÜbernahme der Sınaıtora nıcht verpflichtet! Und
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doch Grundgebote, Grundgehalte der jüdischen Tora sollen auch dıie
Heijden angehen. Im Blick auf Apg muüßte die christliche Kirche also
strukturell und prinzıpiell vorbereıtet se1ın auf W1€e Aufnahme ] —
ischer ora Fur die trühen Christen bedeutete 1eS$ jedentalls nıchts
nıger als eınen n geistgewjrkten“ Vorgang

Paulus gewınnt se1ine Überzeugung iın Sachen Tora AUS der Tora und ıh-
EG jüdıschen Auslegung selbst. Sowohl 1ın der Fülle seıner Einzelweisun-
CI} die Christen als auch ın der Unterscheidung zwıischen der Tora-

Israels und dem Verwıesensein der Völker auf Grundlinien dieser
Tora schöpft AUS dem Selbstverständnis der Tora Die Analyse der PaU-
linıschen Brietfe ze1gt, 1eviel Tora Paulus 1in seinen Paränesen faktısch
zipiert. Dies zeıgen die S102°4 Lasterkataloge be1 Paulus Konkrete
FÖra dıe nırgendwo anders herkommt als AUS der jüdıschen Tora Nıcht
1Ur 1es Die Lasterkataloge, Zusammenstellungen VO Vertehlun-
SCH, denen sıch die heidenchristlichen Gemeıhinden aut jeden Fall
enthalten sollen, orlentiert Paulus Kernbestand der unıversalen 1104d-

chidischen Tora die Völker. / se1iner Zeıt die s1ieben Gebote
och nıcht formuliert, ohl 1aber die Warnung VOT den reı SOgENANNLEN
Kardinalsünden: Götzendienst, Unzucht und Blutvergießen. Auf diese
T1 Hauptstücke elınes jüdisch tormulijerten Weltethos spricht Paulus
seıine Christen in Galatıen Enthaltet euch der Werke des Fleisches,
welche sind die Unzucht, Unreinheit und Unersättlichkeıit:; der (‚ötzen-
dienst, Zauberei, Vertallensein die Magıe; die Feindschaft, Hader, Mif(S-
Zu  9 die bıs ZBlutvergießen tühren (vgl. Gal 5,19-21): Die klassısche
jüdısche Sündentr1as strukturiert paulinisch-christliche Ethik Wıe die
Rabbinen ın der noachıdischen Tora verbindet auch Paulus MAIt diesen
Grundgeboten nıchts wenıger als das Erben der eben Nıchterben der
Gottesherrschaftt. Miıt Paulus oilt jedenfalls: In Unzucht, Götzendienst,
Blutvergießen und Grenzenlosigkeıit werden Wr das Reich (sottes nıcht
erben (vgl. Gal 5:2021)
Wıe 1n den Einzelgeboten, schöpft Paulus auch seıne grundsätzliche
Haltung ZUuUr Tora AaUus der Tora selbst: Miıt den rabbinıiıschen We1isen 1STt
sıch ein1g arüber: Di1e Gesamtheit aller Gebote der Tora 1St Sache der ] —_
dischen Torafrömmuigkeıt dıe Christen Aaus den Heidenvölkern mussen
und sollen auch nıcht U1a Beschneidung ZUuUerst Juden werden, annn
Christen se1ın können. Ihr FEınstieg In die Gottesgemeinde 1StTt Christus,
nıcht die Beschneidung und damıt dıe UÜbernahme des Judentums; und
der Eınstieg Egl Christus bringt annn auch mıt der Tora 1n Berührung,
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ennn Christus 1St das Telos (Ziel) der Tora (Röm 10,4) Darum AaAn DPau-
lus auch iın Röm 551 „Wıe? Heben WIr enn das (Gesetz aut durch
Glauben? Das se1 terne! Sondern WIr richten Tora auf.“ Freude der
Tora, christlich-jüdischer ONsenNs eın Stück Tora? An Paulus jeden-
falls raucht 1eSs nıcht scheitern!

Da WIr 1m Neuen Testament dle nachmaligen noachidischen Gebote
allesamt anwesend sehen, Sagl mıir, da{fß CS keine Formulierung des Christ-
lıchen geben braucht, die 1mM Wıderspruch EL Noachidischen steht.
Figurativ gesprochen Lragen Christus und die Seinen mI1t Mose auch
oah 1n sıch als integrales kritisches Moment.

Wenn WIr den systematıschen Hauptsatz der Christologie Aaus dem
Munde des johanneischen Jesus die fremde ral Brunnen: „Das
eı] kommt VO den Juden“ (Joh 4,22) ylaubend annehmen, annn
raucht uns eigentlich auch eın Skrupel überkommen, WE rabbinı-
sche Juden 1n ıhren besten TIradıtionen uns Gojim in noachıdischen Ter-
m1nı Toraorıentierung anbijeten.
Im Zusammenhang eıner Diskussion ber den Sabbat 1n MekhY Ex
’  > zıtieren die Rabbinen DPs 62,12 „Eınes hat (Gott DESALLT, Zzweler-
le1 habe ıch gehört: Be1 (Csott ist die Macht:; Herr, bel dır 1St die uld Denn
du wWIrst jedem vergelten, W1€e N se1ıne Taten verdienen.“
Die FEinheit des Torawortes liegt alleın 1n Gott; auf seıten des Menschen
steht die Ausdifferenzierung, die Vielheit und damıt auch die Vieldeutig-
keit, die Brechung des eınen Impulses 1n viele Strahlen. Be1l (SO$f 1St VCI=

eint, W 4S WIr 11147 1n unterschiedlichen Akten und Aspekten wahrnehmen
können.
Dieses eıne Torawort 1STt also tür Israel W1€ auch für die Völker prinzıpiell
unverfügbar. Für beıide für Israel und die Völker ditferenziert sıch
AUS 1n die Vielzahl der Gebote. Das beiderseitige Bewufttsein der Toraent-
zogenheıit 1STt für Juden und Christen gleicherweise ein hermeneuti-
scher Ratgeber 1mM Umgang mMI1t CGottes Weıisung Z Leben und allemal
auch eın Ratgeber für die Bemühung das Juden und Christen
Gemelnsame 1m Hor1izont des Rıngens das e1INE Weltethos YWohle
der YanNzCch Menschheit.

(Vgl dazu 1n diesem eft „Bücherschau“ 28R ZTO) Klaus Müller, Tora für die Völker.)
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